
„Klaus Hofmann hat nur das bezahlt,
was ich aufgewendet habe“

Sport-Interview: Walther Seinsch, 81, führte den FC Augsburg in die Bundesliga. Der ehemalige Investor und
Vereinschef spricht über den Abgang seines Nachfolgers und Pläne, dessen Anteile zurückzukaufen.

Hallo Herr Seinsch, hatten Sie im
Mai nach dem plötzlichen Rück-
tritt Ihres Nachfolgers Klaus Hof-
mann nicht Angst um den FC
Augsburg, dessen Ehrenpräsi-
dent Sie sind?
 Walther Seinsch: Nein, Angst hat-
te ich nicht. Aber es war schon
überraschend für mich und es war
nicht so schön. Aber ich konnte es
ja nicht ändern. Ich habe es auch
aus den Medien erfahren. Klaus hat
mich nicht angerufen, wenn Sie
das meinen. Ich habe auch seitdem
nicht mehr mit ihm gesprochen
und kenne die Hintergründe nicht.

Hätten Sie es Klaus Hofmann – er
ist ja ein sehr erfolgreicher Ge-
schäftsmann – zugetraut, dass er
so Knall auf Fall die Segel
streicht?
Seinsch: Vielleicht war er ja wirk-
lich schwerer erkrankt. Dann muss
man es schon verstehen. Aber
wenn das nicht der Fall war, dann
ist es nicht zu verstehen. Es ist ir-
gendwie komisch.

Klaus Hofmann wollte personell
etwas verändern, Armin Veh mit
ins Boot der sportlichen Leitung
holen, hatte aber dafür anschei-
nend keinen Rückhalt im Auf-
sichtsrat des Vereines. Was hat er
falsch gemacht?
Seinsch: Gar nichts. Ich wüsste
nicht, was er falsch gemacht haben
sollte.

Sie haben ihn 2012 zum FCA ge-
holt.
Seinsch: Er hat sich mir angeboten,
er würde sich gerne finanziell mit
einbringen, ob ich Interesse daran
habe, ihn als Mitgesellschafter auf-
zunehmen. Danach ergab es sich,
dass er mein Nachfolger wurde.

Wie hat er Sie überzeugt, dass Sie
ihn Ende 2014 als Ihren Nachfol-
ger als FCA-Präsident vorgeschla-
gen haben und ihm dann 2015
auch Ihre Anteile am FCA ver-
kauft haben?
Seinsch: Er war und ist ein seriöser
Mensch, er hat genügend Kapital.
Er hat über seinen Vater, der lang-
jähriger FCA-Fan war, schon lange
eine Beziehung zum FCA. Ich be-
kam dann die gesundheitlichen
Probleme und dann hat das ganz
gut gepasst. Er hat den FCA ja auch
seriös geführt.

Seinen Nachfolger Markus Krapf
haben Sie ja 2006 aus dem Fanla-

ger als Geschäftsführer zum FCA
geholt. Hat der FCA-Aufsichtsrat
eine gute Wahl getroffen?
Seinsch: Das ist eine sehr gute
Wahl. Markus war einer der Ersten,
die ich beim FCA kennengelernt
habe. Wir schätzen uns sehr. Er ist
die richtige Besetzung für diese
Position.

Warum?
Seinsch: Er hat das Format dazu. Er
ist in der Fan-Szene stark verwur-
zelt, ist selbst Fußball-Fan. Was
will man mehr.

Markus Krapf hat gleich zu Be-
ginn seiner Amtszeit gesagt, er
will die Fans des FC Augsburg, die
sich aus seiner Sicht vom Verein
entfremdet hatten, wieder zu-
rückgewinnen.
Seinsch: Ich hoffe, diese Entfrem-
dung ist vorbei. Klaus Hofmann
war eher nicht der Typ, der die
Fans besucht oder an Fan-Ver-
sammlungen teilgenommen hat.

Sie haben auf die Nähe zwischen
Verein und Fans immer sehr ge-
achtet. Warum war Ihnen das so
wichtig?
Seinsch: Das liegt doch auf der
Hand. Die Fans sind das Funda-
ment eines Vereines. Ich habe den

Kontakt von Anfang an gesucht,
viele Bierchen mit den Fans ge-
leert. Klaus ist eher nicht der Typ,
der das macht. Aber das kann man
ihm auch nicht vorwerfen.

Ist Klaus Hofmann als Investor
noch der Richtige für den FC
Augsburg?
Seinsch: Warum nicht? Ich kann
nichts Negatives über ihn sagen.

Markus Krapf hat in einem Inter-
view mit unserer Redaktion er-
klärt, der FCA würde langfristig
gerne die Anteile von Klaus Hof-
mann in der Investoren GmbH
übernehmen. Das sind noch rund
33 Prozent der GmbH. Wäre das
sinnvoll?
Seinsch: Warum nicht? Ich kann
nicht beurteilen, ob Klaus krank ist
oder noch einmal zurück will. Die
Frage ist auch, wie Markus Krapf
das realisieren will? Das halte ich
für schwierig.

Sie wissen ja, was Klaus Hofmann
an Sie bezahlt hat. Könnte das der
Klub stemmen?
Seinsch : Nein, das könnte der Klub
nicht. Klaus Hofmann hat nur das
bezahlt, was ich aufgewendet
habe. Aber da müsste der Markus
Krapf einen anderen Investor fin-

den. Das halte ich aber für unrea-
listisch.

Wie viel hat Klaus Hofmann denn
für Ihre Anteile bezahlt? Liegt der
Betrag im zweistelligen Millio-
nen-Bereich?
Seinsch: Nein, dieser Betrag lag
deutlich darunter. Aber die Werte
der Anteile sind ja im Laufe der
Jahre gestiegen. Darum kann ich
nicht beurteilen, wie hoch der fi-
nanzielle Aufwand wäre.

Jetzt ist es das erste Mal, seit Sie
beim FCA eingestiegen waren,
dass der Präsident des Vereines
nicht auch gleichzeitig Investor
ist. Kann das gut gehen?
Seinsch: Bei vielen Klubs ist das
doch Normalität. Es kommt auf die
Personen an. Wenn Präsident und
Investor Fußball-Fans sind und se-
riös sind, dann können sie durch-
aus wunderbar zusammenarbei-
ten.

Ist das beim FCA jetzt der Fall?
Seinsch: Das kann ich nicht beur-
teilen, weil ich nicht weiß, was mit
Klaus Hofmann los ist.

Wie sehen Sie die Zukunft des
FCA?
Seinsch: Die finanzielle Situation

des FCA ist doch optimal. Der Ver-
ein ist schuldenfrei, das Stadion
abbezahlt. Welcher Verein kann
das von sich behaupten. Da fallen
mir nicht viele ein. Und auf der Ba-
sis kann man auch einmal einen
Abstieg verkraften und neu an-
greifen. Da steht der FCA sehr seri-
ös da.

Liegt das auch an den beiden Ge-
schäftsführern Michael Ströll und
Stefan Reuter, die Sie beide zum
FCA geholt haben?
Seinsch: Michael Ströll ist 2006 als
Praktikant zu uns gekommen und
ist ein super Typ, sehr seriös, und
zu Stefan Reuter muss ich ja nichts
sagen.

Es gibt aber auch einige FCA-
Fans, die sich gerne wünschen
würden, dass es im sportlichen
Bereich eine personelle Änderung
geben würde. Wenn ein anderer
Sport-Geschäftsführer mit neuen
Ideen frischen Wind in den Klub
bringen würde. Wie sehen Sie
das?
Seinsch: Ich kann und will mich zu
diesem Thema nicht äußern. Ich
habe aber bei dem neuen Trainer
ein gutes Gefühl. Man sieht, dass er
eine Idee und ein Konzept hat. Ich
bin da optimistisch.

Beim letzten Interview haben Sie
erklärt, demnächst wieder einmal
ins Stadion kommen zu wollen.
Das ist bisher noch nicht gesche-
hen.
Seinsch: Ich habe es mir bisher
120-mal vorgenommen, aber nicht
realisiert. Ob es in dieser Saison
klappt, hängt einfach von meiner
Verfassung ab. Warten wir es mal
ab. Die Einladung von Markus
Krapf steht auf jeden Fall.

Interview: Robert Götz

>Walther Seinsch, 81, lebt heute
mit seiner Frau in München und wid-
met sich weiter seiner Stiftung Erin-
nerung, die er 1996 gründete und die
seit 1999 den Marion-Samuel-Preis
verleiht. Das Preisgeld in Höhe von
15.000 Euro geht an Menschen, die
sich gegen das Vergessen, Verdrängen
und Relativieren der in der NS-Zeit
begangenen Verbrechen einsetzen. In
diesem Jahr erhielt der Regisseur Mal-
te Ludin, 81, die Auszeichnung für sei-
nen Dokumentarfilm „2 oder 3 Dinge,
die ich von ihm weiß“. Die Preisverlei-
hung fand, wie jedes Jahr, im Goldenen
Saal im Augsburger Rathaus statt.

Walther Seinsch führte von November 2000 bis 3. Dezember 2014 als Vorstandsvorsitzender den FC Augsburg.  Dann
übergab er an Klaus Hofmann, der im Mai 2022 zurücktrat. Foto: Klaus Rainer Krieger

Schießsport

Zusamzell ersatzgeschwächt
auf verlorenem Posten
Zum Wettkampf auf der Schießan-
lage des SV Attenhofen mussten
die Zusamzeller Eichenlaub-
Schützen in der LP-Schwabenliga
erneut ersatzgeschwächt antreten.
Laura Heidler und Bernd Dietrich
sind kurzfristig ausgefallen. Die
Zusamtaler hatten an diesem
Wettkampftag nur eine Partie ge-
gen die Gastgeber zu bestreiten, je-
doch gab es bei der 1:4-Niederlage
nichts zu holen. Den einzigen
Punkt für das Luftpistolenteam
holte Daniela Neureiter mit einem
346:316 gegen ihren Widersacher
Karl-Heinz Buchmiller. Die Zu-
samzeller Schützen belegen zwar
weiterhin den dritten Platz, jedoch
beträgt auch der Abstand zum Ta-
bellenletzten nur mehr vier Punkte
– bei zwei noch ausstehenden
Wettkämpfen am letzten Schieß-
tag in Schretzheim. (hka)
Attenhofen - Zusamzell 4:1. Daniel
Maier – Josef Mayr 365:359, Christian
Buchmiller – Werner Glenk 356:351, Elmar
Weber – Bianca Kallenbach 358:352, Karl-
Heinz Buchmiller – Daniela Neureiter
316:346, Tobias Haberes – Sebastian Glenk
348:241
Weitere Ergebnisse: Schretzheim – As-
bach/Bäumenheim 0:5, Wullenstetten –
Minderoffingen 3:2, Attenhofen – Pfuhl 1:4,
Asbach/Bäumenheim – Wullenstetten 5:0,
Minderoffingen – Schretzheim 3:2

Lokalsport kompakt

Der TV Dillingen empfängt am Sonntag ab 14.30 Uhr in der Mittelschul-Turnhalle den TSV
Schwabmünchen zum schwäbische Derby im bayerischen Tischtennis-Oberhaus, der Ver-
bandsoberliga. Die Vorzeichen könnten dabei nicht unterschiedlicher sein: „SMÜ“ rangiert mit
den wenigsten Minuspunkten aller Teams auf Rang zwei und ist erster Titelanwärter. Gastge-
ber Dillingen dagegen kämpft um den Klassenerhalt. Unser Bild zeigt das Dillinger Doppel mit
Uli Foag (vorne) und Rayan Vardinejad. Text: Fabian Wittke/Foto: Karl Aumiller

Derbyzeit im Tischtennis-Oberhaus

Die Nordendorfer „Buren“-Schützen kürten ihre Schützenkönige für das Jahr 2023. In der Kategorie
Luftgewehr ist Eduard Samek (rechts) Schützenkönig. Wolfgang Furmanek (links) trägt die
Königskette in der Sparte „Luftpistole“ und Manuela Reisner (Mitte) freut sich im Jahr 2023
über den Christi-Pokal, Eduard Samek ist in den nächsten 12 Monaten stolzer Besitzer des
Schaller-Pokals. Sportwart Dieter Herber gratulierte der erfolgreichen Schützin und den er-
folgreichen Schützen zu ihren Erfolgen. Text: rogu/Foto: Dieter Heber

Stolze Würdenträger aus dem Lechtal

Volleyball

Altenmünster bleibt mit
zwei Siegen auf Platz zwei
Die Volleyballerinnen des SC Al-
tenmünster holten am sechsten
Spieltag der Bezirksklasse Nord in
Donauwörth souverän zwei Siege
und bleiben somit auf Platz zwei
der Tabelle. Im ersten Spiel wur-
den die Gastgeberinnen regelrecht
weggefegt. Der SCA punktete mit
guter Feldarbeit und starken An-
griffen, unterstützt durch eine
Aufschlagserie von zehn Punkten
von Außenangreiferin Bernadette
Klaiber. Die Altenmünsterinnen
ließen keine Gegenwehr des Tabel-
lenletzten zu und gewannen 3:0
(25:10, 25:16, 25:08). Das zweite
Spiel gestaltete sich spannender,
da der TSV Friedberg III etwas
mehr Gegenwehr zeigte. Doch un-
term Strich hatten sie keine Chan-
ce, und der SCA sackte auch hier
einen 3:0-Sieg ein (25:18, 25:15,
25:13).

Die Spielerinnen des SC Alten-
münster freuen sich auf den
nächsten Spieltag am 28. Januar in
der Schulturnhalle in Altenmüns-
ter. Zu Gast sind die Mannschaften
vom SF Gosheim und vom FSV
Marktoffingen III. Spielbeginn ist
um 13 Uhr. (fp-)
SC Altenmünster: Donderer, Fink, Klai-
ber, Küffner, Litzel, Mengele, Panknin,
Schmid, Wiedemann.
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